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allgemeine

Organ bcr ftfjtoetjerifdjen Wvmee.

ftr $a)mi). ßximx}t\lfa)xifl XXXV. Mrgattfl.

£$afel* XV. Sa^töattß. 1869. Mr. 35.
©rfdjcfnt fn wödjentlfetycn SRummem. ©ct SPtel« pet ©emefter lft*ftanfo butdj bie ©djwcij gt. 3. 50.

©te SBeftcttungcn wetben bfteft an bie „©djmeigljauferifdje SöertaflSlllllI'feattbtitltg itt SBafet" abteffitt, bet SBetcag wttb
bet ben auswärtigen öbonnenten butd) SRattynatyme etboben. 3nt Slu«tanbc netymen alle SBudjtyanbtungcn SBeftcttungen an.

SPetantwottlfdje SRcbattton: Dbetft SBfelanb unb Hauptmann »on ©Igget.

3n^alt: SWilftät=Untctti<tyt unb SPatabcwcfcn. -
Äticg«-Sagcbüdjcr att« ben Satyrcn 1864 unb 1866.

SBcrfdjicbcnc«: Woblc1« ©tyronoffop. — SBctictytigung.

SRüffcr, ©ie ©ttategen unb ble ©ttategic bet neueften Seit, (©djluß.) —

- ©ibgenoffcnfctyaft: ®cncratbcfetyl für ben Sruppenjufammenjug 1869. —

IHtlitär-ICnterrtd)t unit .fDara&fuJtfjH.

Ser 3»ecE bei militärifeben Unterri^tö ift, ben

©olbaten in pfeijftfcfeet unb moraltfcfeer Sejiefeung jum
Krieger auöjubilben. 2)er SSorgang, burcf) ben bfefeS

ßtet in ber fürseften Stk unb am »ollfommcnften
errefebt wlxb, tft ber »orsüglicfefle. (Stn folefeer aber,»

Wo baffelbe nur mangelfeaft ober mit großem Sluf=

wanb an Stk erreichbar etfeieint, mni ali nad)*

tfecilig bejetefenet merben. 2>te ©rlernung aller ©egen=

ftänbe, bie baju beitragen, ben ©olbaten ju feiner

Seftimmung im Äriege auSsufetlben, ble Kenntnift
aUeS beffen, welctseS ifem im gelbe ju wiffen unb

fertig anjttweuben nüfclicfe fefn fann, ift oortfeeilfeaft;

atleS baSjenige, wai im gelbe feine Slnwenbung

ftnbet, ift unnitfs, unb ei tft fcfeäbticfe, ben ©olbaten

lange mit ©egenftänben ju feefcljäftfgcn, bie im Kriege

wertfeloS ftnb unb ifen oon feinem Serufe abjiefeen.

SSon biefem ©tanbpunft aui muf? bfe Slrt beS ttn=
terriebtö unb ber Sefefeäftigung bei ©olbaten im

grieben teurtfeeflt werten.
SBenn man bie Slrt betraditet, in welcber fn ben

meiften beeren bie Sek fm grieben »erwenbet wirb,
fo muf) man glauben, man feutbtge ber Slttftefet, ber

grieben fei bfe ßeft ber graben unb bei SBaaV

bienftcS, nid)t bte SorbereitungSfcfeule bei Krieges,

fonbern bie 3eft bei ©otbatenfpfetenS. ©tatt ben

©olbaten grünbllcfe ju feinem ernften Serttf aui^u*
bilben, unb nadjbetn er bai ju wiffen SRotfewenbfge

erlernt feat, feine SlrbettSfraft in einer für ben ©taat

nüfclfcfeen Seife su »erwenben, quält man ifen ntit

ewigem SBtcberfeolen bekannter 2)ctaiIS, weltfee fm

Kriege feinen SBertfe feaben, oft fogar fcfeäbticfe ftnb.

häufig feält man ftefe blofj an bie äufjere gorm
unb scrnacfeläffigt barü&er bai SBefentlicfee. Dft
fefeen wir übertriebene Slnforberungen in Sejiefeung

auf Sefleibung unb Sßräjijion bei ber SluSfüferung

einjelner ekmcntar=tafttfcfeer Senkungen unb übet=

feaupt bem SBunfcfe auf 5ßaraben ju gtänjen, bai
im Krieg ÜRotfewenbige unb 9lü(jlicfee opfern, ©afeer

fommt eS, bai felbft ftefeenbe Httxt oft unauSgebilbet

auf ben ©djlacfetfelbern erfefeienen, unb jwar weil
fte wäferenb btr langen SJiufie bei griebenS fo fefer

mit nitfetfgen Kleinigfeiten befefeäftigt waren, bai fte

bai im gelbe -ftotfewenbige &u erlernen fefne Stk
fanben!

SRur su feäuftg »erlor man über bem SRittet ben

Swecf ganj ani ben Slugen. Sobten gormen unb

ber Slbtufttrung wibmete man mefer Slufmerffamfett
ati bex SluSbitbung für ben Krieg, ©egenftänben,
Welcfee fn bfefem nur geringen SBertfe feaben, fa oft
in feiner SBejfefeung ju bemfelben ftefeen, legte man
ein feofeeS ©ewiefet bei. Sluf biefe Slrt wfrb aber

ber ©olbat für bie Sßarabe, nfdjt für bett Krfeg er=

jogen. $arabcfolbaten taugen aber am atlerwenig=

ften su Kriegern, wie fte bie geefetart ber ®egen=

wart erforbert.
3)er friegerifefee ©eift, bie ntoratifefee unb pfet)fifcfee

Kraft, welcfee bett ©olbaten ben Sttnfefeligfeften beS

Krieges unb bem Sobe Srofc bieten lefert, wirb niefet

baburefe entwiefelt, bai wan ifen in einen fluptbett

Slutomaten »erwanbelt, ober ju efnem ©pfet&eug

feerabwürbigt.
Wt Siiebertagen auf ben ©cfelacfetfelbern werben

gar oft bie Srtttmpfee ber (Bxexyiex* unb $ßarabe=

ptü&e besafett, wie safelrelcfee Seifpiele »on 1792 bis

auf unfere Sage eS beweifen. SJleifi waren eS niefet

fette Httxe, welcfee tn elementar=taftifcfeen Künfietefen

erceflievten, bie iene ifenen entgegenfiefeenben befteg=

ten, fo geneigt folefee Sruppen auefe fein mögen, an=

bere, bie eS ifenen am äußeren StuSfefeen nf#t glefcfe

tfeun, nur für sufammengelaufeneS ©eftnbel su feat=

ten. So* fm Krfeg wirb niefet jur SBette ererjiert,

fonbevn gefämpft, eine sterlicfee Uniform nü&t wenig,

wenn unter ifer fein friegerifcfeeS £ers fefetägt, liefet
ber Sanb btx Sßavaben, fonbern btx ®iift, bie 3>fS=
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Mililär-Unterricht und Paradewesen.

Der Zweck des militärischen Unterrichts ist, dcn

Soldaten in physischer und moralischer Beziehung zum

Krieger auszubilden. Der Vorgang, durch den dieses

Ziel in dcr kürzesten Zeit und am vollkommensten

errcicht wird, ist der vorzüglichste. Ein solcher aber,,

wo dasselbe nur mangelhaft oder mit großem
Aufwand an Zcit crrcichbar crschcint, muß als nach-

tbcilig bczeichnet wcrdcn. Die Erlernung aller Gegenstände,

die dazu beitragen, den Soldaten zu seiner

Bestimmung im Kricge auszubilden, die Kcnntniß
alles dcsscn, welches ihm im Felde zu wisscn und

fertig anzuwenden nützlich sein kann, ist vorthcilhaft;
allcs dasjenige, was im Felde keine Anwendung
findet, ist unnütz, und es ist schädlich, den Soldaten

lange mit Gcgcnständen zu bcschäftigcn, die im Kricge

werthlos sind und ihn von feinem Berufe abziehen.

Von diesem Standpunkt aus muß die Art des

Unterrichts und der Beschäftigung des Soldaten im

Fricdcn beurthcilt werocu.
Wcnn man dic Art betrachtet, in welcher in den

meisten Heeren die Zeil im Frieden verwendet wird,
so muß man glaube», man huldige der Ansicht, der

Friede» sei die Zeit dcr Paraden und des

Wachdienstes, nicht die Vorbereitungsschule des Krieges,
sondern die Zcit des Soldatcnspielens. Statt den

Soldaten gründlich zu seinem ernsten Beruf
auszubilden, und nachdem er das zu wissen Nothwendige

erlernt hat, scine Arbeitskraft in einer für den Staat
nützlichen Weise zu vcrwcudcn, quält man ihn mit

ewigem Wiederholen bekannter Details, welche im

Kriege keinen Werth haben, oft sogar schädlich sind.

Häufig hält man sich bloß an die äußere Form
und vernachlässigt darüber das Wesentliche. Oft
sehen wir übertriebene Anforderungen in Beziehung

auf Bekleidung und Präzision bei der Ausführung
einzelner elementar-taktischer Bewegungen und über¬

haupt dem Wunsch auf Paraden zu glänzen, das

im Krieg Nothwendige und Nützliche opfern. Daher
kommt es, daß sclbst stehende Heere oft unausgebildet

auf dcn Schlachtfeldern erschienen, und zwar weil
sie während der langen Muße des Friedens so sehr

mit nichtigen Kleinigkeiten beschäftigt waren, daß sie

das im Felde Nothwendige zu erlernen keine Zcit
fanden!

Nur zu häufig verlor man über dem Mittel den

Zwcck ganz aus den Augen. Todten Formen und

der Adjustirung widmete man mehr Aufmerksamkeit
als der Ausbildung für dcn Kricg. Gegenständen,

welche in diesem nur geringen Werth haben, ja oft
in keiner Beziehung zu demselben stchen, legte man
ein hohes Gewicht bei. Auf dicse Art wird aber

der Soldat für die Parade, nicht für den Krieg

erzogen. Paradcsoldaten taugen aber am allerwenigsten

zu Kriegern, wie sie die Fechtart der Gegenwart

erfordert.
Der kriegerische Geist, die moralische und physische

Kraft, welche dcn Soldatcn den Mühseligkeiten des

Krieges und dem Tode Trotz bieten lehrt, wird nicht

dadurch entwickelt, daß man ihn in einen stupiden

Automaten verwandelt, oder zu einem Spielzeug

herabwürdigt.
Mit Niederlagen auf den Schlachtfeldern werden

gar oft die Triumphe der Exerzier- und Paradeplätze

bezahlt, wie zahlreiche Beispiele von 1792 bis

auf unsere Tage es beweisen. Meist waren es nicht

jene Heere, welche tn elementar-taktischen Künsteleien

ercellierten, die jene ihncn entgegenstehenden besiegten,

so geneigt solche Truppcn auch sein mögen,

andere, die es ihnen am äußeren Aussehen ntcht gleich

thun, nur für zusammengelaufenes Gesindel zu halten.

Doch int Krieg wird nicht zur Wette exerziert,

sondern gekämpft, eine zierliche Uniform nützt wenig,

wenn unter ihr kein kriegerisches Herz schlägt. Nicht

der Tand der Paraden, sonderà der Geist, die Dls-
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